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Tätigkeitsbericht 2020 

Existenzängste lassen einen nachts nicht schlafen. Sie bedrohen das Erschaffene, lassen 

einem keine Luft zum Atmen, ersticken die Lebenslust. Existenzängste sind eng mit der 

Angst um den Arbeitsplatz, die Gesundheit und dem finanziellen Ruin verbunden. Sie 

verdrängen Freude und andere positiven Emotionen und hinterlassen Sorgen und Zweifel. 

Meist handelt es sich bei der Existenzangst nicht um eine einzelne Form der Angst, 

sondern eine Kombination vieler verschiedener Aspekte. Zur Sorge vor dem Verlust der 

Arbeitsstelle kommt die Befürchtung, welche finanziellen Schwierigkeiten aus der Situation 

entstehen könnten, wenn das Geld nicht mehr für alle Rechnungen reicht und 

möglicherweise sogar die Wohnung gekündigt wird oder eine Stromsperrung angekündigt 

wurde. Familien und Alleinerziehende standen im Spannungsfeld zwischen 

Kinderbetreuung, Homeschooling und den Anforderungen des Arbeitslebens. Eine nicht 

geringe Anzahl musste aufgrund dessen ihre Arbeitsstelle aufgeben, musste die 

Arbeitszeiten reduzieren, konnten keine Neue finden und/oder mussten sich auf die Suche, 

nach oftmals nicht vorhandenen Betreuungsmöglichkeiten für ihre Kinder, machen. 

Eine große Belastung ist bei der Existenzangst auch die Angst vor dem Verlust sozialer 

Anerkennung. Was denken Familie, Freunde oder auch die Gesellschaft im Allgemeinen, 

wenn man seinen Job verliert, ALG II oder Wohngeld beantragen muss oder das eigene 

Leben einfach nicht (mehr) so reibungslos verläuft, wie es sein sollte?  

 Im Corona Jahr 2020 haben diese Angst sehr viel mehr Menschen erlebt als in vorherigen 

Jahren. Zunehmend fanden Menschen den Weg in die Sozialberatung, die von Kurzarbeit 

betroffen waren, in prekären Arbeitsverhältnissen standen, ihre Arbeitsstellen verloren 

haben oder die aufgrund der psychischen Belastung nicht mehr arbeiten konnten. Häufig 

tauchten Fragen auf, die darauf abzielten, welche staatlichen Hilfen es gibt, was für den 

Antrag benötigt wird und welche Voraussetzungen erfüllt werden müssen. Vom Jobcenter 

wurde ein vereinfachter Antrag auf Leistungen nach dem SGB II herausgegeben, bei dem 

das Vermögen nicht berücksichtigt wird und die Wohnungsmiete zunächst in voller Höhe 

übernommen wird – unabhängig von den Angemessenheitsgrenzen.  

Die Projektstelle “Teilhabe sichern“ hat in beiden Städten einen Stellenumfang von jeweils 

20%. Die Beratungsstellen befinden sich sowohl in Isny, als auch in Leutkirch in 

unmittelbarer Nähe bzw. in den Räumlichkeiten der evangelischen Kirche.  

Das Jahr 2020 begann in gewohnter Weise, Klienten konnten Termine vereinbaren, es 

fanden persönliche Beratungen statt. Bereits im März änderte sich die Arbeitsweise 

grundlegend. Alle Mitarbeiter der Sozialberatung wurden ins Homeoffice beordert. 

Beratungen fanden telefonisch statt, Anträge wurden meist übers Handy von den Klienten 
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geschickt und wir füllten diese gemeinsam am Telefon aus, Lebensmittelgutscheine 

wurden postalisch verschickt. Der zeitliche Mehraufwand, den diese Form der Beratung 

erfordert, war immens. Schnell wurde klar, dass viele der Klienten zu den monetären 

Sorgen nun auch gesundheitliche Sorgen und Ängste im Umgang mit anderen Menschen 

haben. Telefonisch wurde der Kontakt zu genau diesen Menschen gesucht, um diesen 

auch das Gefühl zu geben, dass sie nicht allein sind. Bei diesen Kontakten wurden 

einerseits Informationen weitergegeben (z.B. wo gibt es einen Einkaufsservice, gibt es 

einen Zuschuss für Masken, wie erreiche ich das Sorgentelefon etc.) und zum anderen 

ging es darum zuzuhören und die Sorgen der Menschen ernst zu nehmen.  Im Sommer 

entspannte sich die Situation wieder. Wir kehrten zurück ins Büro und konnten wieder 

persönlich mit Abstand beraten. In dieser Zeit fanden auch wieder Hausbesuche statt. 

Allerdings konnten die offenen Sprechzeiten in Isny und Leutkirch nicht fortgeführt bzw. 

wieder eingerichtet werden. Hier kam es in der Vergangenheit häufiger zu längeren 

Wartezeiten und es war nicht absehbar, wie viele Menschen dieses offene Angebot 

wahrnehmen. Die Hilfesuchenden mussten Termine ausmachen. Einige Klienten schaffen 

dies bis heute nicht und klingeln auch ohne vorherige Terminabsprache. Je nach 

Termindichte und Dringlichkeit konnte direkt beraten werden oder es wurde ein Termin 

vereinbart. Die offenen Sprechzeiten waren ein niederschwelliges Angebot, das Menschen 

in akuten Notlagen nutzten oder man einfach unverbindlich vorbeischauen konnte und sich 

einen ersten Eindruck verschaffen konnte, weitere Termine ausmachen konnte oder eine 

kurze Frage stellen konnte.  

 Im Herbst in der 2. Welle wurden die Schutzmaßnahmen wieder verstärkt – dieses Mal 

mit den FFP2 Masken. Seither finden die Beratungen weiterhin im Büro, unter Einhaltung 

der AHAL Schutzmaßnahmen statt. Eine Rückkehr ins Homeoffice war bisher nicht mehr 

nötig. Herausfordernd war immer zu wissen, was beantragt werden kann, welche 

Neuerungen und Corona-Regelungen es gibt und was gerade erlaubt ist und was nicht. 

Isny 

In diesen herausfordernden Zeiten ist ein gut funktionierendes Netzwerk wie es in Isny zu 

finden ist Gold wert. Das Netzwerk Teilhabe hatte noch kurz vor dem ersten Lockdown ein 

Treffen. Die Teilnehmerzahl wächst beständig und immer wieder wurden Akteure aus 

verschiedenen Bereichen eingeladen, um von ihrer Arbeit zu berichten.  Hier zeigte sich 

wie wichtig es ist Kooperationspartner zu kennen und gemeinsam nach Lösungen zu 

suchen. Die Akteure des Netzwerks standen im regen Austausch. Vor allem die 

Zusammenarbeit mit den beiden Kirchen gestaltete sich fruchtbar und oftmals konnte 

unbürokratisch und schnell geholfen werden. Weitere ständige Teilnehmer des Netzwerk 

Teilhabe sind die Stadt Isny, die Arkade (Arbeit mit psychisch kranken Menschen), das 

Stephanuswerk (Arbeit mit behinderten Menschen), die Flüchtlings- und 

Obdachlosenberatung der Diakonie, die Tafelläden, der Kinderschutzbund, Herz und 

Gemüt, die Nachbarschaftshilfe, der Stadtseniorenrat und die Kinder- und Jugendarbeit 

Isny e.V. Strukturell ist das „Netzwerk Teilhabe“ eine Untergruppe der AG 78.  
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Bereits im Dezember 2019 wurde beim Spendenwunschbaum der Volksbank ein Antrag 

für die Finanzierung einer Teilhabe-Aktion gestellt und es wurden 1000€ bewilligt. Im Laufe 

des Frühjahrs wurde im Austausch mit den Mitgliedern des Netzwerks schnell klar, dass 

das Thema Einsamkeit in allen Einrichtungen und Bereichen an Bedeutung zu nimmt. Um 

dieser Entwicklung etwas entgegen zu setzten, wurde die Arbeitsgruppe „Einsamkeit“ 

gegründet und eine gemeinsame Aktion wurde entwickelt und organisiert. Die 

Veranstaltung „Umsonst und Draußen“ fand im Juli statt. Teilgenommen haben ca. 50 

Menschen aus verschiedenen Kontexten (Behindertenarbeit, Gruppe Tandem 

(Jugendamt), Altenhilfe, Menschen aus den Flüchtlings- und Obdachlosenunterkünften, 

Gruppe Mittwochsspaziergänger der katholischen Kirche etc.). Es spielte eine lokale Band, 

es wurde gegessen, getrunken, geschunkelt und gesungen. Jede Gruppe am eigenen 

Tisch mit Abstand. Die Veranstaltung fand auf einer großen Spielwiese statt und war ein 

voller Erfolg. Für die meisten Teilnehmer war dies ein Highlight, in dem oftmals einsamen 

Jahr 2020. 

Die Sozialberatung in Isny findet in den Räumen der evangelischen Kirche statt. Die Nähe 

zu den ev. Pfarrern, der Nachbarschaftshilfe und zu Herz und Gemüt (die in Büros nebenan 

ihre Beratungen anbieten) gestaltet sich hilfreich. 

Insgesamt fanden 60 Personen bzw. Familien den Weg in die Sozialberatung. Dies erfolgte 

auf unterschiedliche Weise. Die Sozialberatung ist in Isny in der Stadt, bei Schulen und 

Kindergärten, bei den Teilnehmern des Netzwerk Teilhabe und auch ganz allgemein bei 

den Isnyer Bürgern bekannt. Es wurden Spendengelder von diversen Stiftungen und 

Vereinen in Höhe von ca. 12500 € bewilligt und ausbezahlt und Lebensmittelgutscheine in 

Höhe von ca. 2700 € wurden ausgestellt und eingelöst. 

 Leutkirch:  

Die Zusammenarbeit mit der evangelischen Kirche in Leutkirch ist intensiv und konstruktiv. 

Regelmäßige Treffen fanden statt, Projekte wurden entwickelt und durchgeführt und 

Einzelhilfen wurden besprochen und oftmals gemeinsam entschieden. Das eigene 

Spendenkonto der evangelischen Kirche in Leutkirch (Familie in Not) ermöglicht schnelle 

und unbürokratische Hilfe. Frau Pfarrerin Götz informierte über KGR Sitzungen und 

regelmäßig wurde im „Evangelischen Gemeindebrief“ über die Arbeit und die Projekte 

berichtet (siehe Anhang). 

Insgesamt fanden 49 Personen bzw. Familien den Weg in die Sozialberatung. Es wurden 

Spenden in Höhe von ca. 9500€ bewilligt und ausbezahlt und Lebensmittelgutscheine in 

Höhe von ca. 2300€ ausgestellt. Beraten wurden Menschen, die sich in sozial- und 

wirtschaftlich schwierigen Lebenssituationen befinden und/oder Probleme mit der 

Alltagsbewältigung haben. Die hilfesuchenden Menschen wurden bei Antragsstellungen 

und dem Umgang mit Ämtern unterstützt, Bescheide wurden gemeinsam besprochen und 

erklärt. Gemeinsam wurde nach Lösungen gesucht und es wurde versucht 

Benachteiligungen zu minimieren. Ein Überblick über die finanzielle Lage wird erstellt 
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(Einnahmen/Ausgaben) und gemeinsam wird überlegt, wie man die Ausgaben minimieren 

und die Einnahmen optimieren kann.  

Das Projekt „Schenk dir was“ wurde im Corona Jahr für die Beschenkten zu einer 

besonderen Aktion und konnte bis in den Sommer hinein weitergeführt werden. Immer 

wieder wurde gemeinsam überlegt, wie man bedürftigen Menschen helfen kann, 

Alltagsmasken wurden kostenlos verteilt und individuelle Lösungen entwickelt. 

Fazit des gesamten Projektverlaufs (2018-2020) 

 In den letzten drei Jahren hat sich in den Städten Isny und Leutkirch vieles entwickelt, 

Netzwerke wurden aufgebaut, Strukturen entwickelt und die Sensibilisierung der 

Öffentlichkeit für das Thema „Armut – auch bei uns im reichen Allgäu“ wurde durch 

Presseartikel, Themenabende, Elternabende etc., immer wieder in den Fokus gerückt. 

Die Einzelpersonen und Familien, die in der Sozialberatung waren und oftmals am Rande 

der Gesellschaft leben, erfuhren Wertschätzung ihrer Person gegenüber. Ihre Bedürfnisse, 

Sorgen und Ängste wurden ernst genommen und gemeinsam wurde nach Lösungen aber 

auch Fördermöglichkeiten geforscht. Ein besonderes Anliegen waren mir die Kinder und 

Jugendliche, die in finanziell bedürftigen Familien aufwachsen, zu fördern und ihnen 

„Wünsche“ zu erfüllen, die sich die Familie ansonsten nicht leisten konnte (z.B. Musik- und 

Gesangsunterricht, Karate, Kunstunterricht, Nachhilfe, Freizeiten etc.). Ebenso lag mein 

Augenmerk auf den Alleinerziehenden. Für mich sehr eindrücklich war das Projekt 

„Vergelt´s Gott“ in Leutkirch. Es wurden Paten gesucht die über 5 Monate jeden Monat 50€ 

an eine bedürftige Person spenden. Diese durften sich einen Wunsch erfüllen.  Den 

meisten Frauen ist zunächst kein Wunsch eingefallen, andere brachen in Tränen aus – 

sich aufzuopfern für die Kinder, die eigenen Bedürfnisse ganz weit hinten anzustellen kam 

hier sehr deutlich heraus und umso wichtiger war diese kleine Geste für die Familien. 

Am schwierigsten wurde die Beratung von älteren Menschen empfunden. Bei jüngeren 

Menschen gibt es meist den Ausweg aus der finanziellen Not durch die eigene Arbeitskraft, 

durch ehrenamtliches Engagement, durch Minijobs etc. Oftmals ist die finanzielle Not 

temporär – aber bei älteren Menschen gibt es diese Perspektive nicht mehr. Die 

Wohnungspreise sind hoch, die Renten oftmals niedrig, die Lebensmittelpreise steigen – 

der Gang zur Tafel wird zum „Muss“. Die Frage nach Unterstützungsmöglichkeiten muss 

spätestens dann gestellt werden, wenn ein Haushaltsgerät kaputt geht. Ist es bei Kindern 

noch relativ einfach eine Stiftung zur finanziellen Unterstützung zu finden, so ist es für 

Erwachsene viel schwieriger – vor allem dann, wenn es um Teilhabe geht. 

Manche Klienten begleitete ich (und sie auch mich) über die gesamte Laufzeit des Projekts 

– Beziehungen wurden aufgebaut, Vertrauen gefasst und immer wieder wurden diese 

Personen finanziell unterstützt. Bei manchen wird dies so bleiben – bei anderen setzt auch 

durch diese Begleitung und damit verbunden dem Gefühl, dass jemand da ist zu dem ich 

gehen kann, wenn ich (finanziell) nicht mehr weiterweiß – der mich sieht, meine Nöte ernst 

nimmt und mir hilft – eine Entwicklung ein und sie finden Lösungen, um ihre finanziellen 
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Nöte in den Griff zu bekommen. Den anfangs beschriebenen Existenzängsten mit 

Barmherzigkeit zu begegnen, die Not zu sehen und aktiv zu helfen war und ist das 

Leitmotiv dieser Arbeit. 

Die Netzwerke in den beiden Städten sind so unterschiedlich wie deren Akteure. Es scheint 

unabhängig davon in welchen Einrichtungen die Personen arbeiten. Vielmehr ob sie ein 

Interesse daran haben, gemeinsam etwas für eine Stadt zu entwickeln und sich die Zeit 

hierfür nehmen können. 

Highlights des Projekts 

➢ Themenabend in Leutkirch mit Hr. Scheufele (Referent Inklusion und diakonische 

Gemeindeentwicklung eV. Landeskirche in Württemberg) und zwei Menschen aus 

Stuttgart die aus ihrem Alltag als Sozialhilfeempfänger berichteten 

➢ Projekt „Vergelt´s Gott“ und „Schenk dir was“ Patenschaften von Leutkircher Bürger 

für Leutkircher Bürger 

➢ Aufbau Netzwerk Teilhabe in Isny 

➢ „Umsonst und Draußen“ in Isny 

➢ Öffentlichkeitsarbeit und Diskussionen mit Bürgern über das Thema Armut, 

Teilhabe, Ungerechtigkeiten 

Ausblick 

➢ Weiterfinanzierung der Arbeitsstelle zunächst bis 2021 

➢ Wiedereinführung der offenen Sprechzeiten, sobald dies die Corona 

Beschränkungen wieder zulassen 

➢ Aufbau des Netzwerk Teilhabe nach dem Isnyer Modell auch in Leutkirch 

➢ Fortsetzung und Weiterentwicklung der Veranstaltung „Umsonst und Draußen“ in 

Isny 

➢ Entwicklung eines gemeinsamen Flyers (Beratungswegweiser – siehe Anhang) 

➢ Entwicklung von Strukturen für das Netzwerk Teilhabe – Geschäftsordnung für die 

AG Teilhabe 

➢ Thema Schuldnerberatung und Datenschutz 

➢ Regelmäßiger Austausch mit dem Diakonie Ausschuss und dem Caritas Ausschuss 

➢ Gespräche mit Diakonen über das Thema Diakonie ist Kirche – Kirche ist Diakonie 

➢ Forcieren der Öffentlichkeitsarbeit und Sensibilisierung der Öffentlichkeit 

➢ Aufbau einer "Schenkbörse" in Isny 

➢ Unterstützung Projekt "Soli" in Leutkirch 

➢ Vesperkirche in Leutkirch 

 


